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Höher das Banner des 
volksumfassenden sozialisti­
schen Wettbewerbs für den 
erfolgreichen Abschluß des 
Planjahrfünfts, für die Reali­
sierung der erhabenen, vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben!

AUFRUF 
des Zentralkomitees der KPdSU 

an die Partei und das Sowjetvolk
Teuro Genossen!
Unsere sozialistische Heimat ist in das neue 

Jahr 1975 — das abschließende Jahr des neunten 
Planjahrfünfts — getreten. Zurück liegen vier 
Jahre angestrengter Arbeit und schöpferischer 
Bemühungen der Partei und des Volkes in Reali- 
sierung der historischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, des von ihm erarbeiteten 
Kurses der Innen- und Außenpolitik. Wir haben al­
len Grund zu sagen, daß die Sowjetunion in die­
sen Jahren auf allen Gebieten des gesellschaftli­
chen Lebens bedeutend vorangekommen ist, daß 
sich ihre internationalen Positionen, ihr Ansehen 
und Einfluß in der ganzen Welt gefestigt haben.

Mit berechtigtem Stolz ziehen die Sowjetmen­
schen das Fazit ihrer1 Arbeit im vergangenen Jahr 
1974. Die Werktätigen in Stadt und Land haben 
einen massenhaften sozialistischen Wettbewerb 
entfaltet und neue Erfolge im wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau erzielt.

Das wichtigste politische Ergebnis der verflos­
senen vier Planjahre besteht darin, daß eine dyna­
mische Entwicklung* der gesamten Volkswirt­
schaft gesichert worden und wir einen großen 
Schritt in der Schaffung der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus weitergegangen sind.

Die Intensive Steigerung der wirtschaftlichen 
Macht der Sowjetunion dauert fort. Die sozialisti­
sche Industrie ist auf eine höhere Stufe gestiegen. 
Es sind Hunderte Großindustriebetriebe angelau­
fen. Alle Zweige der Industrie, des Bau-, des 
Transport- und des Fernmeldewesens haben ihre 
Weiterentwicklung erfahren. Die Arbeitsprodukti­
vität ist gestiegen, das technische Produktionsni­
veau hat sich erhöht, der Ausstoß vieler moderner 
Produktionsarten ist neu gemeistert worden.

Infolge der konsequenten Durchführung der 
Agrarpolitik der Partei, deren Fundament in der 
gegenwärtigen Etappe vom Märzplenum des ZK 
der KPdSU (1965) gelegt worden ist, verwandelt 
sich die Landwirtschaft zuverlässig In einen hoch­
entwickelten Sektor der sozialistischen Ökonomik. 
Die materiell-technische Basis der Kolchose und 
Sowchose hat sich gefestigt, die Produktion acker­
baulicher und tierischer Erzeugnisse hat sich ver­
größert.

Die Sowjetmenschen verspüren reell die Früchte 
des vom XXIV. Parteitag der KPdSU erarbeiteten 
sozialökonomischen Programms. Der Volkswohl­
stand Ist bedeutend gestiegen. Der Arbeitslohn der 
Arbeiter und Angestellten sowie die Entlohnung 
der Kolchosbauern halben sich erhöht. Für über 30 
Millionen Personen sind die Renten, Unterstützun­
gen und Stipendien erhöht und Unterstützungen für 
Kinder minderbemittelter Familien eingeführt wor­
den. In großen Maßstäben hat man den Wohnungs­
bau weitergeführt. Seit Beginn des Planjahrfünfts 
sind die Wohnverhältnisse für 45 Millionen Perso­
nen verbessert worden. Das Antlitz unserer Städte 
und Dörfer verändert sich, es gibt immer mehr 
Schulen, Krankenhäuser, Klubs, Kinos, Handels­
und Dienstleistungsbetriebe. Das alles zeugt beredt 
davon, daß der Kurs der Partei auf die Hebung 
des materiellen und kulturellen Lebensniveaus des 
Volkes in konkreten, spürbaren Taten zum Aus­
druck kommt.

Die Verteidigungsmacht des Landes wird auf dem 
nötigen Niveau aufrechterhalten. Ihrer Pflicht ge­
treu, behüte? die ruhmvollen Streitkräfte zuver­
lässig die. Grenzen unseres Vaterlandes, die 
schöpferische Arbeit des Volkes, die historischen 
Errungenschaften des Sozialismus.

Die Lage im Lande der Sowjets, die Hebung 
des Wohlstands des Sowjetvolkes kontrastieren 
kraß mit der Lage der Werktätigen und den Ver­
hältnissen In der kapitalistischen Welt. Wir ha­
ben keine ökonomischen Krisen, keine Arbetslosig- 
kelt, Inflation. Wir schauen zuversichtlich in die 
Zukunft.

Die Realisierung der Pläne des kommunistischen 
Aufbaus ist unlösbar mit der Erhaltung und Fe­
stigung des Friedens verbunden. Im Namen dieses 
edlen und humanen Zieles, das den Interessen 
und Hoffnungen der ganzen Menschheit entspricht, 
streben unsere Partei und der Sowjetstaat unent­
wegt und beharrlich die Verwirklichung des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU proklamierten Frie­
densprogramms an. Es wird alles getan, damit 
die Sowjetmenschen im Frieden leben und arbei­
ten können. Gemeinsam mit den sozialistischen 
Bruderländern Ist eine Reihe neuer Maßnahmen 
getroffen worden, gerichtet auf eine Vertiefung der 
Internationalen Entspannung, auf die Erweiterung 

der gleichberechtigten, gegenseitig vorteilhaften 
Zusammenarbeit von Staaten mit unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung, auf den Zusammen­
schluß aller fortschrittlichen, friedensfördernden 
Kräfte im Kampf gegen die imperialistische 
Aggression und Reaktion, für dauerhaften Frie­
den und Sicherheit für alle Völker.

Alle unsere Erfolge sind das Ergebnis der be­
geisterten Arbeit der heldenmütigen Arbeiterklas­
se, der ruhmvollen Kolchosbauernschaft, der 
Volksintelligenz, der sowjetischen Frauen, unserer 
trefflichen Jugend, der Werktätigen aller Nationa­
litäten der UdSSR. Im Laufe des sozialistischen 
Wettbewerbs, der im vorigen Jahr eine neue Ent­
faltung erfahren hat, sind viele wertvolle Initia­
tiven geboren. Die Bewegung um die Annahme 
und Erfüllung der Gegenpläne hat sich erweitert.

Musterbeispiele an Arbeitsheldenmut zeigen die 
Aktivisten des neunten Planjahrfünfts und die 
fortgeschrittenen Arbeitskollektive. Sie sind der 
Stolz und der Ruhm unseres Volkes und genießen 
mit Recht allgemeine Achtung. Die Partei und der 
Staat schätzen ihre Arbeit hoch ein und stimulie­
ren sie. Viele Schrittmacher und Neuerer hat man 
mit hohen Auszeichnungen der Heimat gewürdigt. 
An die Besten unter ihnen ist der Titel „Held der 
sozialistischen Arbeit“ verliehen worden. Für die 
langjährige tadellose Arbeit im gleichen Betrieb 
und ihre Produktionsleistungen werden die Arbei­
ter und Bauern mit dem Orden des Arbeitsruhms 
geehrt. Möge das Vorbild der Schrittmacher des 
neunten Planjahrfünfts Millionen Sowjetmenschen 
zu neuen Arbeitstaten begeistern!

Alle unsere Erfolge sind das Resultat einer 
konsequenten Verwirklichung der Leninschen Po­
litik der Kommunistischen Partei, der organisato­
rischen und ideologisch-erzieherischen Arbeit der 
Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen. Im Kampf um die Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU 
hat sich die moralisch-politische Einheit der sowje­
tischen Gesellschaft noch mehr gefestigt, ist die 
brüderliche Freundschaft der Völker der UdSSR 
noch mehr erstarkt. Die Sowjetmenschen billigen 
voll und ganz und unterstützen aktiv die Innen- und 
Außenpolitik der Kommunistischen Partei, die 
vielseitige und zielstrebige Tätigkeit des Zentral­
komitees der KPdSU, seines Politbüros mit dem 
Generalsekretär des ZK, Genossen L. I. Breshnew 
an der Spitze. In der Einheit von Partei und 
Volk liegt die Quelle unserer Kraft, die Grundlage 
all unserer Siege.

Teure Genossen!
Das angebrochene Jahr 1975 ist das Jahr, in 

dem wir die Erfüllung der Auflagen des neunten 
Planjahrfünfts abzuschließen haben, die der XXIV. 
Parteitag der KPdSU vorgemerkt hat. Somit wird 
eine feste Grundlage für eine erfolgreiche Ar­
beit im nächsten, dem 10. Planjahrfünft, für die 
Realisierung der langfristigen sozialökonomischen 
Politik der Partei geschaffen werden. Die Sowjet­
menschen werden alles daran setzen, um dieses Ziel 
zu erreichen.

1975 ist das Jahr, in dem wir den 30. Jahres­
tag des Sieges im Großen Vaterländischen Krieg 
begehen werden, in welchem das Sowjetvolk Mas­
senheldenmut und Tapferkeit bekundet, die Ehre, 
Freiheit und Unabhängigkeit der sozialistischen 
Heimat behauptet, die Völker der Welt vor der Ge­
fahr der faschistischen Unterjochung gerettet hat. 
Es lBt die patriotische Pflicht jedes Sowjetmen­
schen. das Jubiläum des großen Slegos würdig zu 
begehen, es durch neue Errungenschaften an der 
Arbeitsfront zu ehren.

Unsere Aufgaben für das laufende Jahr sind 
vom Dezemberplenum des Zentralkomitees der 
KPdSU und von der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR festgelegt worden. Die Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1975 wird einen neuen 
großen Fortschritt in der weiteren Festigung der 
ökonomischen Macht des Landes, in der Entwick­
lung aller Zweige der Volkswirtschaft, Wissen­
schaft und Kultur, in der Hebung des Wohlstands 
der Werktätigen bedeuten. Dio Lösung dieser 
Aufgaben ist von überaus großer ökonomischer, 
politischer und internationaler Bedeutung.

in hohem Tempo wird sich die sozialistische 
Industrie entwickeln, ihre Ausmaße werden sich 
noch mehr vergrößern. Neu anlaufen werden 
Hunderte Betriebe der Eisen- und NE-Metallurgle, 
des Maschinenbaus, der Chemie und Energetik, der 
Kohle-, Erdöl- und Gasgewinnung, der Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie.

Es sollen große territoriale Produktionskomple­
xe weiterentwickelt und viele wichtige volkswirt­

schaftliche Objekte errichtet werden, darunter das 
Kama-Autowerk, die EisenbahnmagLstrale Baikal­
see—Amur, das Industrietraktorenwerk in Tsche­
boksary, der Forstindustriekomplex Ust-Ilim, die 
Atomkraftwerke von Leningrad und Kursk, die 
Wasserkraftwerke Nurek und Sajano-Schuschen- 
skoje. Das alles wird ermöglichen, die Riesenreich­
tümer Sibiriens, de3 Fernen Ostens und anderer 
Gebiete des Landes In den Dienst des Volkes zu 
stellen.

Auf eine neue, höhere Stufe wird die Landwirt­
schaft gehoben werden. Es wird geplant, die Pro­
duktion und die Erfassungen von Getreide und an- 
deren ackerbaulichen und tierischen Erzeugnissen 
zu vergrößern. Es muß viel für eine 'konsequenta 
Überführung der Agrarproduktion auf eine indu- 
stnelle Grundlage, für ihre Spezialisierung, Kon­
zentrierung und zwischenbetriebliche Kooperie­
rung. weitgehende Chemisierung und Melioration 
getan werden. Es wird sich eine Arbeit zur Reali­
sierung des Komplexprogramms in Entwicklung 
der Landwirtschaft der Nichtschwarzerdezone der 
RSFSR entfalten.

Es sind wichtige Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung des Wohlstandes der Werktätigen 
vorgesehen. Der Arbeitslohn, die Zahlungen und 
Beihilfen aus den gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds werden erhöht. es wird vorge­
merkt. in großem Umfang den Woh­
nungsbau sowie die Errichtung von Schu­
len, Krankenhäusern und Objekten mit Kom­
munal- und Dienstleistungsbestimmung fortzuset­
zen. Erweitern werden sich die Produktion und 
der Verkauf von Industrie- und Ernährungsgütern. 
Die Partei wird auch weiterhin alles tun, um das 
Lebensniveau der Sowjetmenschen zu heben und 
ihre Arbeits- und Lebensbedingungen zu verbes­
sern.

Genossen!
Im Volkswirtschaftsplan für 1975 werden die 

gesammelten Erfahrungen und die neuen vom Le­
ben aufgestellten Probleme berücksichtigt. Die 
Aufgaben dieses Plans sind angespannt, doch wir 
haben alles Notwendige für ihre erfolgreiche Er­
füllung und Überbietung. Wir verfügen über ein 
gewaltiges Wirtschaftspotential, über vortreffliche 
Kader von Arbeitern, Kolchosbauern und Spezia­
listen, über ein großes wissenschaftlich-techni­
sches Potential und über reiche Naturschätze.

Doch darf man die Augen vor den vorhandenen 
Mängeln nicht zudrücken. Sie sind in der Schwer­
industrie, In der Produktion von Massenbedarfs­
gütern, lm Bauwesen und in der Landwirtschaft 
vorhanden. Oft werden die Termine der Inbetrieb­
nahme und Meisterung der Produktionskapazitä­
ten in die Länge gezogen, einzelne Betriebe erfül­
len die Pläne nicht. Nicht Immer entsprechen die 
Qualität und das Sortiment der Erzeugnisse den 
heutigen Forderungen.

Eine gründliche und selbstkritische Analyse so­
wohl unserer Errungenschaften als auch der auf­
tauchenden Probleme ist die nötige Vor­
aussetzung für den weiteren Vorwärtsmarsch. 
Es geht darum, unsere gewachsenen Möglich­
keiten allerorts und gekonnt zu nutzen, die Reser­
ven in Anspruch zu nehmen, die Mängel entschie­
den zu beseitigen und die Arbeit aller Volkswirt­
schaftsglieder zu verbessern.

Das Zentralkomitee der KPdSU ruft die Arbei­
ter, Kolchosbauern, Spezialisten, Wissenschaftler, 
alle Sowjetmenschen auf, den sozialistischen Wett­
bewerb für die Erfüllung und Überbietung der 
Planaufgaben für 1975, für die Erhöhung des Wir­
kungsgrades der Produktion, für den erfolgreichen 
Abschluß des Planjahrfünfts breit zu entfalten. 
Die Devise des Wettbewerbs war und bleibt: 
Mehr Erzeugnisse bester Qualität mit Minimalauf­
wand liefern! Gerado dies muß im Brennpunkt des 
Interesses der Teilnehmer des sozialistischen Wett- 
bewerbs stehen, den Inhalt und Rhythmus der Ar­
beit jedes Arbeitskollektivs, aller Betriebe, Fabri­
ken, Kohleschächte, Erzgruben und Bauten, Kol­
chose und Sowchose, Transport- und Fernmeldebe­
triebe, der Dienstleistungssphäre, der wissen­
schaftlichen Institutionen und Kulturstätten b» 
stimmen.

»In der gegenwärtigen Etappe werden neben den 
quantitativen immer mehr die qualitativen Kenn­
ziffern des Wirtschaftswachstums unseres Landes, 
in den Vordergrund gerückt. Das Gebot unserer 
Tage sind die Beschleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, die Einbürgerung seiner 
Errungenschaften, der fortschrittlichen Methoden 
der Organisation der Arbeit, Produktion und Lei­
tung, die planmäßige Verwirklichung der Re­

konstruktion und der technischen Erneuerung von

Betrieben, die Förderung der massenhaften Bewe­
gung für hohe Qualität der Erzeugnisse. Der 
Kampf für die Qualität, für die Erhöhung des 
Wirkungsgrades muß alle Seiten unserer Tätigkeit 
durchdringen.

Von entscheidender Bedeutung ist die weitere 
Steigerung der Abreitsproduktivität. Es genügt zu 
sagen, daß die Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät nur am ein Prozent es ermöglichen wird, den 
Ausstoß der Industrieproduktion fast um 5 Mil­
liarden Rubel im Jahr zu vergrößern. In diesem 
Jahr hat man vor, 86 Prozent des Zuwachses der 
Industrieproduktion, den größten Teil des Zuwach­
ses in der Landwirtschaft, im Arbeitsumfang im 
Bau- und Verkehrswesen durch diesen Faktor zu 
bekommen. Die Sorge um die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität ist Ehrensache jedes Sowjet­
menschen und jedes Arbeitskollektivs.

Ein nicht wegzudenkendes Merkmal der sozia­
listischen Wirtschaftsführung sind Wirtschaftlich­
keit und Sparsamkeit. Es ist sehr wichtig, unsere 
materiellen, finanziellen und natürlichen Ressour­
cen und die Arbeitszeit jedes Werktätigen ver­
nünftig und umsichtig zu nutzen. Das kann man er­
zielen, wenn Millionen von Arbeitern, Kolchos­
bauern, Spezialisten und alle Werktätigen unseres 
Landes den wirtschaftlichen Umgang mit Rohstoff, 
Elektroenergie und Material für ihre ureigene Sa­
che halten werden. Die Verringerung des Material- 

’ -ands bei die Erzeugung von Produktion nur 
um ein Prozent gleicht heutzutage der zusätzlichen 
Mehrung des Nationaleinkommens fast um 4 Mil­
liarden Rubel. Die Pflicht jedes Sowjetmenschen 
ist es, gegen Mißwirtschaft und Vergeudung be­
harrlich zu kämpfen, das sozialistische Eigentum 
und unseren gesellschaftlichen Reichtum zu hüten.

Durch die Arbeit des Volkes sind in unserem 
Land gewaltige Produktionsfonds geschnffen wor­
den. Ihre rationelle Nutzung, die schnelle Meiste­
rung der neuen Kapazitäten, die Verringerung der 
Stillstände der Ausrüstungen, der umsichtige Ein­
satz der Technik, jeder Werkbank und Maschine 
ergibt einen riesigen ökonomischen Nutzeffekt. Die 
Erhöhung der Fondseffektivität in der Industrie 
auch nur um eine Kopeke von jedem Rubel der 
Produktionsfonds bringt eine Einsparung von 3 
Milliarden Rubel.

Im Kampf für den erfolgreichen Abschluß des 
neunten Planjahrfünfts stehen vor den Arbeits­
kollektiven, vor jedem Sowjetmenschen konkrete 
Aufgaben. Und es ist sehr wichtig, daß sie recht­
zeitig, gewissenhaft und mit Sachkenntnis gelöst 
werden. Man muß es anstreben, daß jeder fleißig 
und schöpferisch arbeite, die Arbeits- und Staats­
disziplin befolgte, sich und seinen Kollegen gegen­
über höchst anspruchsvoll sei. Jede Brigode und 
Halle, jeder Betrieb und jede Baustelle, jeder Kol­
chos und Sowchos müssen exakt und abgestimmt 
arbeiten, ein Maximum an Energie und Beharr­
lichkeit in der Erfüllung und Überbietung der 
Aufgaben, Gegenpläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen aufwenden. Darin -liegt die uner­
läßliche Voraussetzung des Erfolges unserer gan­
zen Arbeit.

Das Zentralkomitee der KPdSU wendet sich an 
die Arbeiterklasse — die führende Kraft der so­
wjetischen Gesellschaft, an Euch, Werktätige der 
Industrie, des Bau-, Transport-, Post- und Fern­
meldewesens :

Kämpft aktiv für die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des abschließenden Planjahres im Um­
fang, in der Nomenklatur und der Qualität der 
Erzeugnisse, für die Erhöhung des Wirkungsgra­
des der Produktion; strebt danach, daß die Ar­
beitszeit, und die Ausrüstungen produktiv genutzt 
werden, verbraucht wirtschaftlich Elektroenergie, 
Kraft-, Rohstoff und Material; setzt die neuen 
Objekte vorfristig in Betrieb, meistert schneller 
dio Produktionskapazitäten!

Das Zentralkomitee der KPdSU wendot sieh an 
dio Kolchosbauernschaft, an dio Sowchosarbeiter, 
an Euch, Landwirte:

Steigert die Produktion und den Vorkauf von 
Agrarerzeugnissen an den Staat; hebt die Ertrag­
fähigkeit und den Gesamtertrag von Getreide. 
Baumwolle, Zuckerrüben. Kartoffeln und anderen 
Kulturen; vergrößert die Tierleistungen und den 
Tier- und Geflügolbestand; erzeugt mehr Fleisch, 
Milch, Eier und andero Produkte; kämpft für gu­
te Qualität der Erzeugnisse, für effektive Nutzung 
jedes Hektars Boden, Jedes Traktors und jeder 
Kombine, jeder Tonno Mineraldüngeri

Das Zentralkomitee der KPdSU wendet sich an 
die Volksintelligenz, an Euch, Ingenieure und 
Techniker, Spezialisten der Landwirtschaft, Wis­
senschaftler und Kulturschaffende, Mitarbeiter des 
Bildungs- und Gesundheitswesens:

Richtet Eure Bemühungen auf die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts; führt schneller die Errungenschaften 
der Wissenschaft, Technik und die fortschrittli­
chen Erfahrungen in die Praxis ein; kämpft für 
das weitere Gedeihen der Sowjetkultur, Volksbil­
dung und des Gesundheitswesens; inspiriert die 
Menschen mit Eurem Schaffen zu neuen Arbeitsta­
ten und Siegen; seid auch künftighin treue Helfer 
der Partei in der Erziehung Jes neuen Menschen, 
unserer Jugend im Geiste der Ideale des Kommu­
nismus, sowjetischen Patriotismus und proletari­
schen Internationalismus!

Das Zentralkomitee der KPdSU wendet sich an 
Euch. Mitarbeiter des Handels, der Gemeinschafts­
verpflegung. der Dienstleistungssphäre und der 
Kommunalwirtschaft:

Entwickelt und vervollkommnet die Dienstlei­
stungssphäre, führt fortschrittliche Arbeitsfor­
men und -methoden ein; hebt die Kultur der Be­
treuung der Sowjetmenschen! *

Das Zentralkomitee der KPdSU wendet sich an 
Euch, Sowjetfrauen:

Durch Eure hingebungsvolle Arbeit, Eure müt­
terliche Sorge um Familie und Kinder habt Ihr 
Anerkennung und Achtung der gesamten Gesell­
schaft erworben. Das neue Jahr 1975 wird auf 
dem ganzen Planeten als Jahr der Frau begangen. 
Beteiligt Euch aktiver am gesellschaftlichen Leben 
und an der schöpferischen Arbeit zum Wohl un­
serer Heimat!

Das Zentralkomitee der KPdSU wendet sich an 
Euch, Jungen und Mädchen des Sowjetlandes:

Seid eine würdige Ablösung der älteren Genera­
tionen, die Fortsetzer ihrer Heldentaten und -tra- 
ditionen. Eignet Euch beharrlich und standhaft 
Kenntnisse an, würdigt das abschließende Plan­
jahr mit Stoßarbeit; leistet einen würdigen Bei­
trag zum allgemeinen Kampf des Volkes für die 
erfolgreiche Erfüllung der Pläne der Kommuni­
stischen Partei!

Das Zentralkomitee der KPdSU ruft die Partei-, . 
Sowjet-, Wirtschafts-, Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen auf, die Arbeit unter den Mas­
sen ständig zu verbessern, die Organisation des 
sozialistischen Wettbewerbs und die Methodon 
der Wirtschaftsleitung zu vervollkommnen, die 
Verantwortlichkeit aller Mitarbeiter für die an­
vertraute Sache zu heben, den Leninschen Ar­
beitsstil in allen Gliedern des Wirtschafts, und 
Staatsapparats beharrlich durchzusetzen, ent­
schieden gegen Ressortgeist, Engstirnigkeit und 
Verantwortungslosigkeit einzutreten, Kritik und 
Selbstkritik zu entwickeln, Mängel kühn aufzudek- 
ken.. alles zu beseitigen, was die erfolgreiche,: Ar­
beit hindert.

Pflicht der Kommunisten und Komsomolzen ist 
es, an der Spitze des Wettbewerbs zu schreiten, sei­
ne inspirierende und organisierende Kraft zu sein, 
ein Vorbild hohon Bewußtseins und schöpferischer 
Aktivität im Produktios- und gesellschaftlichen 
Leben zu liefern. Sie sind berufen, auch künftig­
hin aktiv die Rolle der Vorhut der Arbeitskollek­
tive ini Kampf für den würdigen Abschluß des 
neunten Planjahrfünfts zu erfüllen.

Genossen!
Von Jahr zu Jahr wird unsere Heimat reicher 

und mächtiger, verbessert sich das Leben unseres 
Volkes. Im festen Glauben an die Zukunft, an die 
Gerechtigkeit der uns vom großen Lenin vermach­
ten historischen Sache, schreiten wir unserem 
vorgemerkten Ziel — dem Kommunismus — ent­
gegen.

Das Zentralkomitee der KPdSU verleiht seiner 
Überzeugung Ausdruck, daß unsere Partei, das 
ganze Sowjetvolk auch im abschließenden Plan­
jahr mit unversiegbarer schöpferischer Energlo 
arbeiten, hohe Organisiertheit bekunden und neue 
vortreffliche Siege in allen Richtungen des kom­
munistischen Aufbaus erzielen werden.

Höher das Banner des volksumfassenden soziali­
stischen Wettbewerbs für den erfolgreichen Ab­
schluß des Planjahrfünfts, für die Realisierung 
der erhabenen, vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
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Hier klingt die Musik von früh 
bis spät. In der Musikschule, die 
nm Kulturhaus in Saison eröffnet 
ist, gibt cs Klassen für Klavier, 
Bajan, Akkordeon, Dombra und 
Blasinstrumente, in denen über 
250 Jungen und Mädchen lernen. 
Im vorigen Jahr wurdo noch eine 
Klasse — für Choreographie — 
eröffnet.

Die Kinder meistern hier die 
Anfangsgründe des Notensystems 
und der Musikkultur. In den ver­
gangenen Jahren haben Dutzende 
Kinder diese Sclmle beendet.

UNSERE BILDER: 1. Die Ehe­
gatten Galina und Andrej Freund. 
Lehrer der Musikschule, eilen zum 
Unterricht; 2. Nadesbda Konowa 
unterrichtet in Choreographie; 3. 
In der Dombra-Klasse: der Lehrer 
Kabilmalda Baitow und der An­
fänger Aidar Schalbarbajcw.

Fotos: W. Pawlunin

Gebiet Ostkasachstan

Man schreibt uns aus der DDR

Gute Freunde geworden

Für hohe Ackerbaukultur

Gedanken und Taten 
auf Ernte 75 gerichtet

Seit mehreren Jahren steht die 
Georgi-Dimitroff-Oberschule Fal­
kenstein in freundschaftlicher Ver­
bindung mit der Georgi-Dimitroff- 
Oberschule Targowischte, Volksre­
publik Bulgarien.

Im Freundschaftsvertrag zwi­
schen beiden Schulen ist auch der 
Austausch von Delegationen vorge­
sehen. Im vorigen Sommer leitete 
ich im Auftrag der Georgi-Di­
mitroff-Oberschule Falkenstein ei­
ne Schülerdelegation, die ihre Fe­
rien an der bulgarischen Schwarz­
meerküste verbrachte.

Ich möchte nicht über die 
Schönheit der Landschaft berich­
ten, sondern vielmehr über die 
Freundschaft, die uns in den so­
zialistischen Staaten verbindet. 
Kurz vor unserer Abreise erfuh­
ren wir, daß im Lager des Bezir­
kes Targowischte, eine sowjetische, 
eine polnische Delegation, bulga­
rische Freunde und wir aus der 
DDR gemeinsam erholsame Ferien 
verbringen werden.

Als erste ausländische Delega­
tion trafen wir im Lager ein. Der 
Lagerleiter machte uns verständ­
lich, daß sie trotz aller Bemühun­
gen keinen Dolmetscher für das 
Lager verpflichten konnten.

Das Wörterbuch aus dem Kof­
fer, einige Brocken der russischen 
Sprache, die Ich mir früher ange­
eignet batte, wurden außer den 
Händen, Füßen und Skizzen unse­
re wichtigsten HilfsmltteL

In den späten Abendstunden

Junge Chemiefacharbeiter 
und die Integration

Eines der größten Chemiekombi­
nate der DDR liegt in der Nähe 
von Halle, in Schkopau. Von hier 
aus werden Chemieerzeugnisse, 
wie Kautschuk und verschiedene 
Plastprodukto in viele Länder 
der Welt geliefert. Doch die Che­
mischen Werke BUNA in Schko­
pau haben auch durch den Export 
wichtigen Verfahren und Techno­
logien von sich reden gemacht. 
Vor kurzem wurde nun ein neues 
Verfahren entwickelt, und zwar 
zur Herstellung von PVC-S, was 
soviel heißt, daß daraus Weich­
plast für Kabel und Schläuche 
hergestcllt werden kann.

So begann es. In einem Regie­
rungsabkommen zwischen der So­
wjetunion und der DDR wird ver­
einbart, daß von der DDR eine 
Reihe Anlagen für oin neues Che­
miewerk im sowjetischen Donez- 
becken gefertigt werden. Mehrere 
Betriebe der DDB arbeiteten an 
der Erfüllung des Auftrages. In 
Schkopau aber mußte eich die 
Wirksamkeit dieser Anlagen ent­
scheiden. Die von der UdSSR da­

konnten wir die sowjetische De­
legation aus dem Kreis Maikop im 
Lager begrüßen. Das herzliche 
Auftreten aller Mitglieder dieser 
Delegation beeindruckte uns und 
brachte uns sofort näher. Unsere 
Kinder und auch wir schlossen 
schnell Freundschaft.

Beim Empfang der Lagerleitung 
(man hatte für diese Veranstal­
tung einen Dolmetscher organi­
siert) und zur Eröffnung des La­
gers wurden Begrüßungsreden aus­
getauscht.

Jeder Delegationsleiter sprach 
von seinem Heimatland, von der 
wirtschaftlichen Entwicklung und 
was für die Freundschaft und Er­
haltung des Friedens geleistet 
wird.

Dann meldete sich Ida Iwanow­
na Shurba, die sowjetische Delega­
tionsleiterin zu Wort. Als ihre er­
sten Sätze übersetzt waren, wurde 
es ganz still im Saal. Ida sagte; 
„Ich möchte nicht als Bürger ei­
ner Nation, sondern als Mensch 
dieser Erde, als Kommunist spre­
chen". Sie zeigte uns allen unsere 
Verantwortung gegenüber der 
Menschheit der Welt. Sie sprach 
davon, wie die UdSSR den Faschis­
mus zerschlagen hat, wie junge 
Menschen in der Uniform der Ro­
ten Armee den hungernden deut­
schen Kindern Brot reichten, wie 
neues Leben entstand.

Diese Rede, die ich hier nur aus­
zugsweise anklingen lassen möch­
te, hat uns alle stark beeindruckt.

für gestellten Parameter sind 
hoch, wurden am Weltstand ge­
messen.

Eigentlich wäre die Entwicklung 
des Verfahrens eine Aufgabe für 
langjährig erfahrene Wissen­
schaftler und Ingenieure. Doch 
der Generaldirektor des Kombi­
nats BUNA nimmt sehr ernst, was 
in dem Anfang 1974 beschlosse­
nen neuen Jugendgesetz der 
DDR steht: Der Jugend ein hohes 
Maß an Verantwortung zu über­
tragen, sie damit zu qualifizieren 
und sie an wichtigen volkswirt­
schaftlichen Prozessen von der 
Ideenfindung bis zur Produktion 
zu beteiligen. Die Leitung der 
Betriebsgruppe des Jugendver­
bandes FDJ in Schkopau sagte. 
Gegenwärtig gibt es nichts Komp­
lizierteres, an dem wir uns be­
weisen könnten. Ein Forschungs­
kollektiv wurdo gegründet, 22 
junge Leute, im Alter zwischen 18 
und 28 Jahren, beginnen, das 
Objekt der Jugend zu realisieren. 
Gotthard Simmig, der junge Lei­

Meine Frau und auch ich gehö­
ren zu den Kindern, die vor nun­
mehr fast 30 Jahren Brot von den 
sowjetischen Soldaten erhielten. 
Und wir als Kinder hatten immer 
Hunger und waren deshalb ständi­
ge Gäste bei den Soldaten mit dem 
roten Stern an der Feldmütze.

Ida, unsere sowjetische Freun­
din (sie wohnt in Maikop), war 
für uns immer da. Sie fühlte sich 
für alles im Lager verantwortlich, 
für die kleinen und großen Proble­
me, die es in einem internationa­
len Lager gibt.

Trotz aller Sprachprobleme sind 
wir sehr gute Freunde geworden. 
Wir haben uns das Versprechen 
abgenommen, alles für die Freund­
schaft unserer Völker zu tun, den 
Frieden zu erhalten und uns unbe­
dingt wieder einmal zu treffen.

So wie wir als Leiter unsere 
Adressen austauschten, so haben 
sich auch die Kinder das Ver­
sprechen zum regelmäßigen Brief­
wechsel gegeben. Ich möchte auf 
diesem Wege alle sowjetischen 
Freunde grüßen, ganz besonders 
Ida und ihre Familie, die mit Bür­
gern unserer Republik in freund­
schaftlicher Verbindung stehen.

F. REICHSTEIN, 
Mitglied des Krelssekrcta- 
riats der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft Auerbach (Vogtland) 
DDR 

ter, meint heute dazu: Das Domi­
nierende in unserer Arbeit war der 
Integratlonsgedanke. Uns war 
klar, daß unsere Arbeit über den 
Rahmen von Warenlieferungen 
hinausgoht. Denn so gut wie unser 
Verfahren ist, das wir anbieten 
können, so gut werden in der 
UdSSR die Produktionszahlen 
sein.

Dor Prototyp der Anlage steht im 
Freien, und die Analysen und an­
dere Arbeiten daran sind erst bei 
frühlingshaften Temperat u r e n 
möglich. Die jungen Leute, In­
genieure, Anlagenfahrer, Laboran­
tinnen, gehen dos Risiko erfolg­
reich ein. In guten und schlechten 
Stunden entwickelt sich ein präch­
tiges Kollektiv. Jeder merkt, er 
braucht den anderen, kann sich 
auf ihn verlassen.

„Doch dann*, so erzählt Gott­
hard Simmig, „kam von sowjeti­
scher Seite ein Hinweis. Man ver­
wies auf einen PoIymerlsationSinl- 
tlator, der zu einer noch höhe­
ren Wirksamkeit des Verfahrens

Die Ackerbauern des Rayons Ze- 
linograd traten ins neue Jahr mit 
Stolzgcfühl: sie sind den Aufga­
ben der vier Jahre des Fünfjahr­
plans in der Getreideproduktion, 
trotz allen Unbilden des Wetters, 
gerecht geworden.

Jetzt sind sie fleißig dabei, allo 
Vorbedingungen für eine gute 
Ernte lm abschließenden Jahr de3 
Planjahrfünfts zu schaffen. Ein 
großer Schritt zu diesem Ziel war 
die Herbstfurche, die auf der gan­
zen Aussaatfläche gezogen wurde. 
Ein weiterer Schritt ist die Reini­
gung des Saatguts. Diese Arbeit 
geht jetzt in allen Wirtschaften 
des Rayons dem Ende zu . Die 
Samenlaboratorien stellen bei den 
Prüfungen des Saatguts mit Ver­
gnügen fest, daß dies in vielen 
Wirtschaften („Krasnojarski", 

„Nowolschlmski", „Rasswet", „Ro­
dina", „40 Jahre Kasachstan“ und 
„Akmolinski") eine lOOprozentige 
Keimfähigkeit aufweist.

Die Speicherung der Bodenfeuch­
tigkeit ist eine der wichtigsten 
agrotechnischen Maßnahmen. Je 
höher die Schneeschicht, desto 
höher der Ernteertrag — davon 
überzeugten sich die Getreide­
bauern des Neulands in diesem

Treffen 
der Arbeits­
veteranen

In der letzten Dezemberwoche 
versammelten sich im Sitzungssaal 
des Rayonparteikomitees Serenda 
mehr als Hundert Arbeitsveteranen 
zu ihrem ersten Treffen.

Der Erste Sekretär des Rayonpar- 
teikomifees Genosse Bajan Schanga- 
low begrüßte die Arbeitsveteranen 
und sprach über die Aufgaben des 
Rayons im abschließenden Planjahr. 
In seiner Rede wies Genosse Schan- 
galow auf die große Rolle der Ar­
beitsveteranen in der ideologisch­
politischen unrf beruflichen Erzie­
hung der Jugend hin.

Danach erzählten die Arbeitsveie- 
ranen von ihren Arbeitserfahrungen, 
von den Methoden der Übermittlung 
ihres Könnens und Wissens der Ju- 
gend.

Im Oktober 1974 wurden auf In­
itiative des Rayonparteikomitees in 
allen Sowchosen und größeren Be­
trieben Räte der Arbeitsveteranen 
gegründet. In kurzer Zeit wurde viel 
geleistet: die Mitglieder des Vete­
ranenrats im Sowchos „Serendinski“ 
besuchten die Rentner in ihren Woh­
nungen, unterhielten sich mit ihnen 
über die Möglichkeiten ihrer Betei­
ligung an der Produktion im Sow­
chos in der Sommerperiode, klärten 
ihre Lebensverhältnisse. Erfreulich 
war, daß unter den mehr als 200 
von Mitgliedern des Veteranenrats 
besuchten Rentnern niemand über 
materielle Unterhaltung klagte. Ein 
übriger Beweis, daß sich in unserer 
Heimat jeder Sowjetmensch über 
die materielle Versorgung im Alter 
keine Sorgen zu machen braucht.

Die Teilnehmer des Rayontreffens 
der Arbeitsveteranen wandten sich 
mit einem Aufruf an alle Rentner des 
Rayons, worin sie dieselben auffor­
derten, nach Kräften mit Rat und Tat 
zur Erfüllung der Aufgaben des ab­
schließenden Jahres des Planjahr- 
fünffs mitzuhelfen, alles in ihren 
Kräften Stehende zur richtigen ideo­
logisch-politischen und beruflichen 
Erziehung der Jugend zu tun.

Mit der Einhändigung von Sou­
venirs an jeden anwesenden Arbeits­
veteranen fand das Treffen seinen 
Abschluß.

E. DAMER

Gebiet Koktschetaw

beitragen könnte. Ausprobiert hat­
te das aber noch keiner."

Das ist der Punkt, an dem 
Gotthard Simmig definierte, was 
er unter sozialistischer ökonomi­
scher Integration versteht: „Wir 
hätten doch sagen können, er­
stens haben wir diesen Polymerlsa- 
tionsinltiator nicht und zweitens 
ist laut Vertrag die Aufgabe er­
füllt. Nein. Sozialistische Partner­
schaft ist eben mehr. Über ein 
drelvlertel Jahr haben wir wei­
tergeforscht und heute Ergebnis­
se erreicht, die das gegenwärtige 
Optimum der PVC-S-Produktlon 
darstellen.“

Wenn Gotthard Simmig und 
andere FDJler aus Schkopau ins 
Donezgebiet reisen, um dort die 
Keksei nach ihrem Verfahren 
in Betrieb zu nehmen, wird sich 
beweisen, wie gut die jungen Lcu- 
to aus der DDR gearbeitet haben. 
„Erst wenns klappt — wovon 
wir hundertprozentig überzeugt 
sind — können wir stolz sein auf 
eine gelöste Integrationsaufgabe, 
bei der wir alle sehr viel gelernt 
haben", sagen sie. Auch in BUNA 
eröffnen sich durch die Ergebnisse 
Ihrer Arbeit neue Möglichkeiten. 
Bald schon wird hier nach ihren 
Erkenntnissen mit der neuen 
Anlage produziert werden können.

Dieter RESCH

(Panorama/DDR) 

Jahr ein übriges Mal. Da wären 
viele Beispiele anzuführen, wir 
begnügen uns mit einem: Die Bri­
gade Ludwig Nerlngs aus dem 
Sowchos „Rasswet“ erntete im 
Dürrejahr 74 an die 12 Zentner 
Getreide pro Hektar, und das al­
lein dadurch, daß sie lm vergan­
genen Winter die Schneefurche 
zweimal gezogen hatte. Hier sind 
auch jetzt wieder die Schneepflü­
ge voll in Einsatz. So ist cs auch 
in den Wirtschaften „Rodina“, „40 
Jahre Kasachstan”, „Nowoischim- 
ski“, „Kirow" und „Mitschurin“, 
während in den Sowchosen „Man- 
schuk Mametowa", „Saretschny", 
„Krasnojarski" und „Schalkarski“ 
noch gezögert wird.

Enthusiasten der weißen Furche 
gibt es nicht wenige. Wollen wir 
nur einige erwähnen: Johannes 
Schneidmüller, Sowchos „40 Jahre 
Kasachstan“, hat mit dem K-700 
die Schneefläche von 1 500 Hektar 
aufgerissen, die Mechanisatoren 
Johannes Müller und Friedrich 
Feldbu3ch aus dem Sowchos „Ok- 
tjabr", Iwan Sokolow und Wassili 
Batujew aus dem Kirow-Sowchos 
brachte es auf 1 200—1 400 Hekt­
ar. In der Regel arbeiten jetzt die 
„Schneeaggregate" im Gruppenein­
satz, was hohe Leistungen bedingt.

Im 
Rhythmus 
des Tanzes

Der vom Gebietsrat der Gewerk­
schaften und dem Gebietskomso­
molkomitee organisierte Wettbe­
werb des Gesellschaftstanzes ist 
abgeschlossen.

Am Wettbewerb beteiligten sich 
20 Paare, die die Tanzklubs der 
Kulturhäuser und -paläste von 
Ust-Kamenogorsk und Leninogorsk 
vertraten.

Als bestes Paar wurde von der 
Jury Galina Klygina und Viktor 
Alexejew (Klub des Zentralen Kul­
turhauses In Ust-Kamenogorsk) er­
klärt. Zu den Siegern zählen Je­
lena Achramcnkowa und Sergej 
Botschkarjow, Galina Archipowa 
und Gennadi Suprunow (desselben 
Klubs), die den zweiten Platz be­
legten. An dritter Stelle befinden 
sich Tatjana Grintschel und Oleg 
Burski (desselben Klubs), Valenti­
na Trojeglasowa und Georgi Chrob- 
tow (Klub des Kulturpalasts in 
Leninogorsk). Mit einem Sonder­
preis wurden die jüngsten Teilneh­
mer bedacht — Alla Ufimzcwa und

Meine Liebe gehört den Kleinen
Ich unterrichte in Deutsch als 

Muttersprache an der Mittelschu­
le Nr. 53 und möchte über mei­
ne Arbeit einige Gedanken äußern.

Für mich ist es sehr interes­
sant, mit den Kleinsten zu ar­
beiten. Sie singen, tanzen und 
spielen gern. Deshalb führe ich 
in den Unterricht viele Spielele- 
mento ein. Wir singen, lernen Go- 
dichte. Und je kleiner die Kinder 
sind, desto schneller erfassen sie 
das Material durch Gehör, die 
Aussprache mit eingeschlossen.

„Rangiermeister“ ist ein Ehrentitel
Weder am Vorabend noch vor Be- 

Binn der Feierlichkeiten hatte man 
arold Lange zu verstehen gege­

ben, daß es für Hin heute eine Über­
raschung geben wird.

Der Abend war der Ehrung der 
Arbeitsveteranen der Station Zeli- 
nograd gewidmet. Es tönte Musik.

Für die neue Ernte „arbeiten“ 
die Hanfstreifen, die auf 40 00-3 
Hektar angelegt wurden.

In allen Wirtschaften des Ray­
ons sind die „Trupps der Frucht­
barkeit" am Werk, die den Stall- 
dung und die Mineraldünger auf 
die Getreide-, Gemüse- und Maisfel­
der bringen. Mitte Dezember waren 
bereits 85 Prozent der geplanten 
Dünger auf die Felder gebracht.

Heiß geht es In den Reparatur­
werkstätten zu. In den Wirtschaf­
ten des Rayons ist cs schon zur 
Tradition geworden, die Traktoren 
und Mähdrescher bis zum Tag der 
sowjetischen Streitkräfte einsatz­
bereit zu haben. So lautet die Ver­
pflichtung auch diesmal. Zur Jah­
reswende stehen bereits 330 000 
Traktoren und 400 000 Kombines 
startbereit.

Am erfolgreichsten überholen 
die Maschinen die Mechanisatoren 
der Sowchose „Nowoischimski“, 
„Oktjabr", „40 Jahre Kasach­
stan“, „Rasswet“ und „Krasnojar­
ski". Hier läuft der Reparaturpro­
zeß zügig, brigadeweise werden 
die Maschinenbaugruppen überholt 
(Motor, Geschwindigkeitsgetriebe 
u. dgl.) Die Spezialisierung hat 
sich gut bewährt, Spezialisten ih­
res Fachs sind hcrangewachsen. In

der Motorenüberholung sind es Pe­
ter Geberhardt und Wassili Wif- 
lensieder aus dem Sowchos „Ok­
tjabr“. David und Alexander Ge­
ring, Leonid Kowal, Alexander 
Rau und Wassili Rombach aus 
„40 Jahro Kasachstan".

Wir wären nicht objektiv genug, 
wollten wir die Schwierigkeiten 
verschweigen, die den Reparatur­
arbeitern lm Wege liegen. Nicht 
immer sind die erforderlichen Er­
satzteile zur Hand. Die Mitarbeiter 
der Rayonvereinigung „Kassel- 
chostechnika" kommen ihren 
Pflichten nicht immer und bei wei­
tem nicht rechtzeitig nach.

Gewiß, zum Teil werden diese 
Schwierigkeiten durch die Findig­
keit der Neuerer überwunden, die 
es gelernt haben, abgearbeitete 
Teile zu restaurieren. Mit viel Ge­
schick machen dies die Reparatur­
schlosser Nikolai Kowal, Jakob 
Kehrn und Ludwig Kirilischin im 
„Nowoischimski", Jakob Schnarr, 
Woldemar Gubarj und Adam Wer- 
bach im „Oktjabr".

Die Partei, und Gewerkschafts­
organisationen des Rayons schen­
ken dem Wettbewerb der Mecha­
nisatoren um die beste Überholung 
der Maschinen besondere Aufmerk­
samkeit. Allerorts wurden die Be­
dingungen des Wettbewerbs erar­
beitet, werden die besten Repara- 
turarbeitcr materiell angespornt, 
öffentlich geerht. Die Entschließun­
gen des Dezemberplenums des ZK 
der KPdSU verleihen dem Wettbe­
werb der Getreidebauern neue Im­
pulse für eine vorbildliche Vorbe­
reitung zur Frühjahrssaat.

W. ALTERGOTT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft“

Ze linograd

KULTURNOTIZEN

Alexander Schaschin, Schüler der 
8. Klasse aus Leninogorsk.

Am Schluß tag des Wettbewerbs 
traten die Preisträger der Repu- 
blikschauen — die Ehegatten Na- 
deshda und Sergej Tischewski, die 
Teilnehmer der Tanzklubs des Zen­
tralen Kulturhauses, des Kulturpa- 
lastcs der Metallurgen Ust-Kame­
nogorsk und des Kulturpalasts Le­
ninogorsk mit einem Musterpro- 
gr^mm auf,

W. LUKASCHOW

Puschkin 
auf 
Dshambuler 
Bühne

Nicht jedes, sogar ein erfahre­
nes Theaterkollektiv, wird es Wa­
gon, in seinen Spielplan die „Klei­
nen Tragödien" von A. S. Pusch­
kin einzuschließen. In der Theater­
welt hat sich die Ansicht fest ein­
gebürgert, daß Puschkins Drama­

Von großem Nutzen sind die 
verschiedenen Sprechübungen — 
Dialoge zwischen Lehrer und 
Schülern und zwischen Schülern. 
Bei vielen Kindern ist das visuel­
le Gedächtnis gut entwickelt. 
Deshalb ergeben Bilder u. a. An­
schauungsmittel gute Resultate.

Jeder Muttersprachlehrer soll­
te sich beim Unterricht aus­
schließlich der deutschen Sprache 
bedienen. Dann würden sich die 
Kinder die Umgangsausdrflcke bes­
ser aneignen. In meiner Arbeit 
bediene ich mich verschiedener

Harold fühlte sich ganz in seinem 
Element, denn in seinem Kollektiv, 
in dem er schon siebzehn Jahre ar­
beitet. ist ihm alles recht vertraut.

Man verlas die Liste der Ausgc. 
zeichneten. Ünd plötzlich:

„Zugrangierer Lange wird mit 
einer Uhr mit eingravicrteni Na­

werke bühnenwidrig Bind. Diese 
Ansicht wurde noch mehr dadurch 
bekräftigt, daß in einer Reihe 
Theater die Aufführungen seiner 
„Kleinen Tragödien" ein klägli­
ches Fiasko erlitten.

Deshalb arbeitete das Dehambu- 
ler Gebietstheater mit großem 
Verantwortungsgefühl im Laufe 
von drei (!) Monaten an den „Sze­
nen aus den Ritterzelten", dem 
„Steinernen Gast" und dem „Gela, 
ge zur Pestzeit". In den Auffüh­
rungen gibt es Lieder, Tänze, Mu­
sik, Schlachtcnszenen. Große Auf­
merksamkeit wurde während der 
Vorbereitungsarbeit der szeni­
schen Sprache, dem' musikalischen 
Wohlklang des Puschkinschen Ver­
ses, den Schlachtenszenen einge­
räumt.

Unlängst fand die stark besuch­
te Ehstaufführung der „Kleinen 
Tragödien" von Puschkin im 
Dshambuler Gebietstheater statt. 
Ob sie dem Theater Erfolg bringt 
oder nicht, wird sich herausstel­
len, aber eins steht fest: die Ar­
beit an der Aufführung war für 
alle Schauspieler von Nutzen, sie 
war eine eigenartige Schule für 
die Hebung ihrer Meisterschaft.

P. TSCHEREMISSIN 

technischer LehrmlttcL Die Kin­
der lieben sehr Lichtbildreihen, 
Bildwerfer.

Wir haben auch Schwierigkei­
ten. Es mangelt an Lehrbüchern, 
viele Kinder kennen die deutsche 
Sprache nicht, nicht einmal einen 
Dialekt. Doch mit diesen Schwie­
rigkeiten kann man fertig wer­
den. wenn man sich mit Ernst 
und Fleiß der Arbeit hingibt.

Ella WEIT, 
Deutschlehrerin

Karaganda 

menszug vom Ministerium für Ver­
kehrswesen ausgezeichnet."

...Vor einem Vierteljahrhundert 
wählte er den Eisenbahnerberuf. Mit 
siebzehn Jahren wurde er Eisen­
bahnarbeiter. Als man sah, daß der 
Bursche einen klaren Kopf, fleißige 
Hände und Organisationstalent hat, 
schickte man ihn auf einen Briga- 
dierlebrgang.

Es gibt Menschen, die dem ein­
mal gewählten Beruf ihr Leben 
lang treu bleiben. Zu ihnen gehört 
Harold Robertowitsch. Anderthalb 
Dutzend Jahre formiert er Züge. 
In dieser Zeit hat der Zugrangierer 
Harold Lange die Stationswirt­
schaft gut kcnnengelernt.

Auch die Menschen, mit denen 
Harold Lange arbeitet, kennt er 
gut. Wenn, sagen wir, der eine fâ. 
lug ist, eine selbständige Entschei. 
düng zu treffen, der andere — die 
Aufgabe exakt zu lösen, der dritte 
— unter einigen Varianten die rich­
tigste zu finden, so weiß er es für 
den Erfolg in der Arbeit zu nutzen

„Die Menschen in der Brigade 
verstehen zu arbeiten’*, erzählt Lan­
ge. „Mein Gehilfe Orasbai Shunia- 
tajew kann keine Minute ohne Ar­
beit sein. Ausgezeichnet arbeitet 
auch der Maschinist der Diesellok 
Wladimir Tschernikow. Dank sol­
chen Menschen erzielen wir Erfol. 
ge.**

Harold Lange ist für die Jugend 
ein guter Lehrmeister. Er hat über 
dreißig Rangierer und ihre Gehil­
fen vorbereitet, übermitttelt gern 
seine Erfahrungen. Man wendet sich 
oft an ihn, denn er trägt nicht um­
sonst den Titel .Rangiermeister".

Seine Liebe zum Eisenbahntrans­
port hat Harold Lange auch sei­
ner Tochter Wer« übergeben. Sie 
will in das Zelinograder Eisenbahn, 
technikuni eintreten.

W. SURKOW
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Ergebnisse unseres Literatur- 
Preisausschreibens 1974

X. Literatur-Preisausschreiben
der „Freundschaft99

Die Jury des Literatur-Preisausschreibens der Zei­
tung „Freundschaft“ im Bestand des Redaktionskol­
legiums, unter Teilnahme des Rates für sowjetdeut­
sche Literatur beim Schriftstellerverband Kasach­
stans, hat nach eingehender Prüfung der veröffent- 
lichten Werke, die eingelaufenen Leserstimmen be­
rücksichtigend, beschlossen, die Preise folgenden Au­
toren zuzusprechen::

FÜR PROSA

DEN ERSTEN PREIS in Höhe von 200 Rubeln —< 
Victor KLEIN für den Auszug „Ein Mann tut sein 

Hera auf“ aus dem Roman „Bauernsöhne“;
DEN ZWEITEN PREIS in Höhe von 150 Rubeln — 

Alexander REIMGEN für die Erzählung „Märzre­
gen“.

DEN DRITTEN PREIS in Höhe von 100 Rubeln -

Nelly WACKER für die Erzählung „Ein Mann — ein 
Wort“.

FÜR POESIE
DEN ERSTEN PREIS in Höhe von 200 Rubeln — 

Friedrich BOLGER für die Gedichte „Menschen, 
reicht euch die Hand“, „Das Feld“, „Steppe“, „Begeg­
nung“ und die Nachdichtungen aus Kaissyn Kulijew.

DEN ZWEITEN PREIS in Höhe von 150 Rubeln — 
Rudolf JACQUEMIEN für die Gedichte „Über Hel­
me“,, „Sonette für Liebende", „Seemannsverse“ und 
die Übersetzungen aus Saken Sejfuilin.

DEN DRITTEN PREIS in Höhe von 100 Rubeln — 
Rosa PFLUG für die Gedichte „Traut den Leuten“, 
„Blumen für die Frauen", „Ein Tag im April“.

Wir danken allen Autoren, die sich am Literatur- 
Preisausschreiben beteiligt haben, und wünschen ih­
nen viel Glück und neue schöpferische Erfolge im 
neuen Jahr.

Auch 1975 setzt die „Freundschaft" zusammen mit 
dem Rat für sowjetdeutsche Literatur beim Schrift­
stellerverband Kasachstans den zur guten Tradition 
gewordenen Wettbewerb der deutschschreibenden Li­
teraturschaffenden fort.

Das Gegenwartsthema bleibt auch weiterhin das 
Hauptanliegen. Es geht vor allem'' darum, künstle­
risch vollwertige Werke über unsere fortschrittlichen 
Zeitgenossen, Helden des Planjahrfünfts mit ihren 
Taten und Wünschen, ihren Freuden und Sorgen zu 
schaffen.

In diesem Jahr feiert das Sowjetvolk den 30. Jah­
restag des Sieges über das faschistische Deutschland. 
Es gilt, unser literarisches Bemühen diesem histori­
schen Datum zu widmen.

Den Teilnehmern des literarischen Wettbewerbs ist 
ein breites Feld zur Anwendung ihres Talents gebo­
ten: entgegengenommen werden Prosawerke jeder 
Form, einschließlich Romanauszüge, Novellen, Er­
zählungen, Kurzgeschichten, literarische Skizzen; 
poetische Werke jeden Genres; Bühnenstücke, Fern­
sehtexte, volkstümliche Kleinform (Schwänke, 

Fabeln, Aphorismen, Sprichwörter); Humor und Sa­
tire; Kinderliteratur aller Genres; Nachdichtungen 
aus den Sprachen der Völker des Sowjetlandes und 
anderer Länder.

Unveröffentlichte deutschsprachige Manuskripte, in 
leserlicher Hand-oder Maschinenschrift geschrieben 
und mit dem Vermerk „Zum Preisausschreiben“ ver­
sehen, können bis zum 1. Dezember 1975 (Poststem­
pel) eingesandt werden.

Für die besten bei uns veröffentlichten Werke der 
sowjetdeutschen Prosa und Poesie sind vorgemerkt:

Zwei erste Preise — zu je 200 Rubel,
Zwei zweite Preise — zu je 150 Rubel
Zwei dritte Preise — zu je 100 Rubel.
Auch diesmal ersuchen wir unsere Leser, bei der 

Bewertung der 1975 in unserer Zeitung erscheinen­
den Literaturbeiträge mitzubestimmen.

Die Ergebnisse des Literatur-Preisausschreibens 
1975 werden auf der ersten Literaturseite 1976 be­
kanntgegeben werden.

Nora PFEFFER

Morgen in
Die Sterne verschwimmen 
am Himmel schon matt, 
der leuchtende Morgen ist da. 
Ich schaue vom Fenster hinab 
auf die Stadt, 
aufs bIGhende Alma-Ata.

Es heißt nicht umsonst, 
daß ein jeglicher Zweig, 
den man in die Erde getan, 
gleich wurzelt 
und kräftige Sprößllnge treibt 
in unserem Alma-Ata.

Du schenkst einem jeden 
herkulische Kraft 
zum emsigen Schaffen allda. 
Aus Hütten erstanden 
als prächtige Stadt 
strahlst heute du, Alma-Ata!

Alma- Ata
Die sphärischen Türme 
dort am Alatau 
stehn silbern im Sonnenlicht da, 
die Baukräne schwenken 
ins Indigoblau 
des Morgens von Alma-Ata.

Du bist noch ganz jung, 
und so märchenhaft schön, 
und jeder, der einmal dich sah, 
wird wünschen, 
dich noch einmal, wiederzosehn, 
wird rühmen dich, Alma-Ata!

Drum nimmt es nicht wunder, 
daß wer dich gewählt 
zur Heimat, 
der bleibt dann auch da. 
im Rhythmus der Großstadt 
das Herz für dich schlägt, 
du herrliches Alma-Ata!

| Victor KLEIN

Verse früherer Jahre
Einstmals •••
Einstmals ständig, heute seltner 
denk ich an den herben Tag: 
Hand in Hand und Äug' in Auge 
und der Herzen Fiügelsohlag.

Fern das Rauschen, weit das Flimmern, 
ausgehaucht der Steppenduft, 
nur dein liebeheißer Schimmer 
zittert in der Abend lüft.

Heute glüht dein Abendlämpchen 
nicht für mich, es wartet sein... 
Weiß du, Kind, das Straßenbänkchen 
war einst unser — dein und mein?

Im Kamin die Scheite knistern, 
schon der Tag die Nacht umarmt — 
und ein Stammeln und ein Flüstern... 
Stets hab' ich um dich gebarmt...

Kämst du heute, kämst du morgen! 
Nur für dich mein Lämpchen glüht.

Tritt ans Lädchen, klopf ans Fernster — 
aller Dämmer sich verzieht.

Komm zurück! Im Zeitgetriebe 
bHeb mein Herz nicht Stillestehn...
Hast du, Weib, vor Schmerz und Liebe 
weinend einen Mann gesehn?

Großstadtabend
Abend sinkt mit Seidenkühle 
über eine Stadt.
Menschen recken ihre Glieder, 
müde, lärmenssatt.

Bunter Lichterketten Schimmer 
wiegt sich in der Luft,
Autos flitzen, heiser stöhnend 
in den blauen Duft.

Mädchen klappern übers Pflaster, 
Burschen hasten stumm, 
in den Fenstern Kinderlachem 
und Musik ringsum.

Abend liegt mit Seidenkühle 
über meiner Stadt.
Sehnsucht sdimiegt sich dicht an

Sehnsucht... 
Glücklich, wer zu lieben hat!

Tag und Nacht...
Tag und Nacht nur diese Worte: 
Lebe wohl und denk an mich!
Schließt sich hinter dir die Pforte, 
denk’ und sprech ich diese Worte: 
Lebe wohl! Ich dank' an dicht

Weif ist ’s Leben, kurz ist ’s Leben, 
nur die Tat macht's groß und reich, 
nur nicht an dem Alten kleben...
Und ob lang, ob kurz das Leben — 
Du bist einem Leben gleichl

Schon verhallt sind deine Schritte...
Pfiff und Stoß, und fort der Zug... 
Hörst Du meine stumme Bitte?
Menschen, nehmt mich in die Mittel 
Auf die Augen fällt ein Tuch.

Täglich, stündlich nur die Worte: 
Lebe Wohl und denk an mich!
Längst verriegelt ist die Pforte, 
doch noch immer diese Worte: 
Lebe Wohll Ich denk’ an Dich!

Im winterlichen Alma-Ata

In der Allee
(Nach Gerard Nerval)

Sie ging vorbei mit leichten Sehritten 
in der Allee, im Grün sie schwand, 
das jüngste Liedlein auf den Lippen, 
die ersten Blumen in der Hand.

Vielleicht gibt's keine mehr hient'eden, 
die mir so viel wie diese gilt, 
vielleicht hätt’ ihrer Augen Frieden 
mein wundes Herz im Nu gestillt.

Doch nein! Bin alt und siech die Glieder. 
Leb wohl, du kaum gegrüßt Geschick, 
du Jugendlreude, duffger Flieder, 
euch galt nur noch mein Abschiedsblick.

Friedrich BOLGER

Foto: W. Kruger

aus Kaissyn Kulijew
* * *

Auch ich verließ einst meinen Heimatort, 
mein Vaterhaus — der Kindheit Heim und Hort, 
wo ausgebrannt war ringsum Baum und Kraut, 
wo nach der Ernte uns kein Brot beglückte, 
wo schon kein Steg die Bäche überbrückte 
und bald erstarb der Muttersprache Laut

Das alles gab's und alles mußte vergehn: 
des Krieges Brand, dor Fremde schwere Wege. 
Doch seh ich nachts, wenn Ich der Ruhe pflege, 
auch Jetzt, was mir bcschieden war zu sehn.

Der Mensch weiß ohne Heim sich keinen Rat. 
Er braucht sein Ufer, seinen stillen Pfad, 
und seine Pappel oder Eiche dort — 
braucht eine Heimat und im Heimatort 
den Firnschnee auf des fernen Berges Grat.

Der Mensch braucht immer seinen Hord und Hort, 
sein Vaterhaus, sein Rolch im Heimatort.
Er weiß im Lebon sonst nicht ein und aus.

Ein Heim sei stets dem Menschen zuerkannt, 
denn seine Liebe zu dem Heimatland 
fängt mit der Liebe an zum Vaterhaus.

* ♦ *
Alles lernte er kennen im Leben:
Glück und Unglück auch gab es immerfort. 
Häufig sind ihm im Garten die Reben, 
eh sie Früchte ihm brachten, verdorrt.

Seine Fran war mit ihm, seine Kinder, 
und es kam manchmal vor mit der Zelt, 
daß sein Herd ihn nicht wärmte im Winter, 
wenn im Haus weilten Elend und Leid.

Und sein 'Nog, den er ging, war nicht eben, 
er war holprig, verschlungen Und schwer.
Nicht besonders gefiel ihm das Leben. 
Doch wo nähm er ein anderes her?

Ohne Fleiß wollte nichts Ihm gelingen. 
Manchmal trügt« die Hoffnung sogar.
Oft beschnitt ihm das Leben die Schwingen. 
Und es blieb immer so, wie es war.

Er war stolz, wie gewöhnlich wir sagen, 
und ich weiß: Anders konnte er nicht.
Ja wie hätt er das alles ertragen 
ohne Liebe zum Lied und Gedicht!

Nur sein Lied ist uns nunmehr geblieben, 
das er sang, um der Nacht zu entfliehn, 
daß uns allen daa tägliche Leben 
scheine heller, als ihm es erschien.

Wende im Leben 
des kasachischen Volkes

In der Deutschen Demokratischen Republik gibt es viele Freunde der 
kasachischen Literatur. Schon lange gehören zu vielgelesenen Autoren 
in der DDR Muchtur Auesow, Sabit Mukanow, Gabit Musropow u. a.

Unlängst erschien im Aufbau-Verlag, Berlin und Weimar, der letzte 
Band der Trilogie Abdlshamil Nurpeissows „Untergang“ in deutscher 
Sprache. In der Dezemberbeilage „ND-Literatur“ brachten das „Neue 
Deutschland“ eine kurze Besprechung des Buches, dio wir hier nach­
drucken.

Von ,_Jclaman. dem Haupthelden 
der Bücher „Morgendämmerung" 
und „Irrwege", den beiden ersten 
Bänden der Trilogie des kasachi­
schen Autors Abdishamil Nurpeis- 
sow, trennten wir uns in einem 
der dramatischsten Momente seines 
Lebens. Bef einem räuberischen 
Überfall eines fremden Stammes 
hatte er seine letzten Freunde ver­
loren. Voller Trauer denkt er nicht 
nur Ober das eigene Schicksal, son­
dern auch über das seines doppelt 
unterdrückten kasachischen Volkes 
nach. Weshalb konnten sich seine 

Landsleute und Stammcsvcrwand- 
ten nicht vor der Handvoll Feinde 
zusammenschließen? Ist Zwietracht 
bis aufs Messer für alle Zeiten das 
Los der Kasachen?

In Nurpeissows Trilogie, deren 
dritter Band „Untergang" nunmehr 
In Übersetzung vorlicgt. wird 
durchgehend die Frage nach dein 
Sinn des Lebens der Kasachen für 
die nachfolgenden Generationen, 
für die Geschichte gestellt. Der 
Zeitabschnitt, den 4er Autor wählt 
— der Zeitraum kurz vor dem ka­
sachischen Aufstand von 1916 und 

vor der Oktoberrevolution bis zum 
Ende des Interventionskrieges—, 
bedeutet für das gesamte kasachi­
sche Volk einen dramatischen Wen­
depunkt. Nurpclssow gestaltet Cha­
raktere, deren Beziehungen und 
Verhalten den Zerfall der Gentil­
ordnung, der patriarchalischen Fa­
milie und ihrer Moralnormen ent­
hüllen. Mehr noch verleiht er den 
wichtigsten Gestalten Symbolbc- 
deutung. Jclaman und der Mlrsn 
Tanirbergen verkörpern in dieser 
dramatischen Zelt die Entscheidung 
einerseits für den zukunftsträchtl- 
gen, andererseits für den überlebten 
Weg der Kasachen. Die Symbolik 
der Natur, der Steppe und des Mee­
res wird unmittelbar in das Hand- 
lungsgeschchen clnbezogcn. Jein- 
man geht, nachdem wir ihn im 
zweiten Teil des Romans verlassen 
haben, zu den russischen Arbeitern 
über. Dieser Schritt gewinnt in der 
Folge wesentlichen Einfluß auf 

seine Bewußtseinsentwicklung. Im 
ersten Teil, der von der Unbändig­
kelt des Meeres als übertragenem 
Ausdruck der Unruhe des Volkes 
In den Jahren vor der Revolution 
geprägt ist, glaubt er an seine Ein­
samkeit — nicht nur auf dem Meer, 
sondern auch Im Leben. Im ab­
schließenden dritten Teil findet er 
sich zwar wieder In einer einsamen 
Jurte am Aralsee, jedoch von neu­
en Gefühlen beherrscht. Der Flug 
des Königsadlers erscheint ihm 
jetzt als ein Zeichen für das über­
winden früherer Ohnmacht seines 
Volkes.

Tanirbergens ursprünglich nur 
besitzorientierte Bildung an die In­
teressen der russischen Machthaber 
nimmt in der Revolutionsepoche 
zwangsläufig den Charakter natio­
nalen Verrats an. Sein Irrweg 
durch die Steppe, wo er zaristischen 
Interventen von Aul zu Aul führt, 
damit sie den Anschluß an Trup- 
pcncinheitcn der wclßgardlstlschen 
Armee finden, gellt mit seinem Tod 
aus. Sein Ende wird in ein künstle­
risches Bild voller Ironie gefaßt. 
Die „Gerechtigkeit" des Lebens 
bringt gerade ihm den Untergang. 
Gerade ihn, einen der ehemaligen 
Herren der Steppe, versengt der 
Heimatboden mit tödlicher Glut.

Charaktere und künstlerische Bil­

der sind dicht verwoben, überzeu­
gend erscheint die Revolution als 
Ausweg aus der Krise, die die kasa­
chische Lebensweise in der Gentil­
ordnung lm Verlaufe von Jahrhun­
derten ergriffen hat. Die plastische 
Charaktergestaltung und eine noch 
dichtere Bildhaftigkeit zeichnen die 
neue Erzählwcise Nurpeissows ge­
genüber dem berühmten Roman 
Muchtar Auesow über Abai aus. Al­
lerdings gelingt es dem Autor in 
den zwei ersten Tellen der Trilogie 
weitaus mehr als Im dritten Teil, 
die Handlungen zu motivieren und 
überzeugend vorzuführen. Im drit 
ten Teir versagt Ihm die Go 
staltungskraft bei der Darstellung 
der Interventen wie auch der russi­
schen Revolutionäre. Die Bildhaf­
tigkeit des Romans insgesamt ist 
dennoch ausdrucksstark genug, um 
das Anliegen zum Abschluß zu füh­
ren.

Die kritischen Einwände schmä­
lern nicht den Stellenwert des ge­
samten Werkes. Diese Trilogie ge­
hört zu den Interessantesten Ent­
deckungen nicht nur des kasachi­
schen Romans, sondern auch der 
multinationalen Sowietliteratur. 
Das Werk wurde kürzlich mit dem 
Staatspreis der UdSSR ausgezeich­
net.

Peter KIRCHNER. 
Gcrllnd KÖNIG

Oswald PLADERS

Gefallenenfriedhof
Tafeln aus Granit... 
ausgerichtet In Reih und Glied. 
Aus Jedem Steine 
spricht mahnend das eine:
— Geboren dann und dann —
— Gefallen dann und dann.

Gipfel
Vom Gipfel 
schaut er auf die Welt.
Ich halte es mit der Krume, 
die mich erhält.

Wie sie sich an mich schmiegt, 
so zart wie Flaum.
Mir scheint, der lügt, 
wer sagt,
der Gipfel wäre sein Traum.

So manches mag er sehen von 
droben.

Ich will es nicht bestreiten.

Heut wachsen an Straßen 
granitno Bauten 
über ergraute Dächer, 
dlo bedrückt einst 
auf die Gefallenen schauten. 
Granit wird an Granit gefügt. 
Das Loben hat doa Tod bosiogt.

Doch mag ich mir mein 
Mädchen loben, 

wonn eng umschlungen, 
wir über dlo Wieso schreiten.

Vielleicht wird or vom Gipfel 
sehen, 

wie wir uns herzen, 
Doch wird er da oben nichts 

verstehen 
von unseren Freuden und 

Schmerzen.
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Filme im Januar

Die Helden des neuen Farb­
films ..Letztes Treffen" („Posled- 
njaja Wstretscha"), der im Gorki- 
Studio vom Regisseur Boris Bune- 
jew gedreht wurde, sind Vierziger, 
deren Kindheit vom Krieg geraubt 
wurde und die ihre Jugend der 
r bstlosen Arbeit gewidmet ha­
ben.

Die Hauptheldcn Kllm und Pa­
wel haben viel Gemeinsames. In 
den schweren Tagen 1941 wurden 
sie, noch kleine Kinder, aus dem 
an der Front gelegenen Flleger- 
stâdchen, entfernt. Sie wuchsen in 
einem Kinderheim auf, zusammen 
haßten sie die Mörder Ihrer Mütter 
und Väter und das hungrige Le­

SPORT • SPORT» SPORT • SPORT • SPORT» SPORT » SPORT» SPORT »SPORT

Start der Winterspartakiade
Im Pawlodarer Aluminiumwerk 

begann die Winterspartakiade, ge­
widmet den Starten der VIII. Spar, 
takiade der Gewerkschaften der 
UdSSR. Zum erstenmal im Laufs

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

„Nor muß mr
Geduld hun...“

Dr Vettr Henne war ka Schatte­
rutscher. un bisr uf Pensje gange 
is, hattr zimlich Geld zamm- 
gschafft. Saa Alt wollt hun, daßr 
däs Geld in die Sparkaß neilegt un 
Prozente druf erhalt. Er hots net 
gtou. Däs warem zu wenig.

„S Geld muß bessr wirtschafte", 
satr, „un zwar so, daßea rumplt. 
Un wie macht mr däs? Dreiprozen­
tige Obligazia muß mr kaafe, 
vrstanne?"

Die Wäs Malje war still, sie 
wußt, daß sich der Alte net wei­
se loßt. Un werkllch. er hot drei- 
prozentige Obligazia und Sportlok 
tolouse gkaaft.

Wie die Obligazia s zweitemol 
gspielt hun. hotr Vettr Henne 
werklich gleich achzig Ruwl gwun- 
ne. Do hättr mol den Spitakl hern 
solle, den wu der Alte gmacht hat.

„Hostes gseh“, satr iwr sanr 
Fraa. „ich waaß, wu die Gans 
ufgschnitte wern. Däs is anrschtr 
wie der Batze Prozente in dr Spar­
kaß..." Die Wäs Malje war still 
un hot ihr Taal gdenkt.

Wie die Obligazia widr gspielt 
hun, hotr Vettr Henne nix gwunne, 
un aach s nächste mol net. Er hot 
s wettrn ougfangt un saat:

„Ja, ja, die Finanzmännr sein 
ewe geriewe un listig wie die 
Füchs. Aamol lossese n Mann ge­
winne, daßr besser oubeißt, un 
dann kannr sich s Keimje abluhrn, 
ewr gwinne tutr net mehr. No so 
klug wie die sei sein ich aach..."

Sei Rechnung war so: je öftr 
daßr die alte Obligazia in die 
Sparkaß zurückgebt un neue kaaft, 
desto öftr gwinntr druf. „Dann 
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bern. Ihr Arbeitsweg begann mit 
der ersten Neulandfurche.

Dann trennten sich ihre Wege. 
Klim blieb im Sowchos. Er arbei­
tet gewissenhaft, ohne sich und 
seine Mitmenschen zu schonen. 
Soinen Freunden, und besonders 
Pawel, kann er ihre Flucht au» 
dem Sowchos nicht verzeihen.

„Sie wollten ihre Hände nicht 
mit Erde beschmutzen", meint er. 

Trotz der verschiedenen Gesichts­
punkte wählen sie in der lebens­
gefährlichen Situation den einzig 
richtigen Weg. mit dem Preis des 
eigenen Lebens retten sie das der 
Kinder.

Der Film wurde nach dem Dreh­
buch von Odelscha Agischew ge­

von 10 Jahren starteten auf eine 
Strecke von 10 km die Biathloni- 
sten (der Wettkampf besteht aus 
einem Schilanglauf und Schieß­
wettbewerben): 

warum", saat dr Vettr Henne", 
gwinne losse die blouß die Ou- 
tängr, daße mehr Lust krien. Die 
wu mr lang behalt, die Obligazia, 
die gwinne net", hotr bhaupt. Un 
werklich, so wie sei Obligazia aan 
odr zweimol nix kwunne hun, hotr- 
se zurückvrkaaft un anre genom- 
me.

Uf aamol hots werklich widr 
gklappt, dr Vettr Henne hot uf e 
neue Obligazia verzig Ruwl gwun­
ne. Er hot widr e Jacht gmacht, 
als wennrdr gscheitete Mann ufm 
Erdklotz wär. Die Wäs Malje hot c 
Papierje dem Alte hingeraacht.

„Guck emol, Vatter, ob kaane 
von denne Nummrh do gwunne 
hun" satse, „die hatt ich mr af- 
gschriewe von dr erschte Obliga­
zia, wußte gkaaft hast."

Däs war for den Alte unerwart, 
er hot sich ka Nummrn ufgschrie- 
we, er wußt jo, daß die sowieso net 
mehr gwinne. Jetz hotr de Brill 
ufgsetzt un hot die Nummern 
vrgliche. Uf aamol isr so blaß 
worn, Wien gdämptr Äpl.

„No däs is ewr doch zum 
Schwanzrausreiße... Finftausend 
Ruwl hot aane von denne erschte 
Obligazia gwunne! Wie's jo doch 
zu geht!..." ,

„Siehste, wie, gscheit' daßte 
bist", sat sa Fraa, .die Finanz­
männr gehn lmmr strack fort, die 
hopse net hi un her, wie du... Die 
Obligazlone gwinne wahrscheinlich 
all emol, nar muß mr Gduld hun.."

„Ja Alt, du werscht jo recht 
hun", hotr Vettr Henne zugewc, 
„mr muß ewe e Generallinje im 
Lewe hun..." Klemens ECK 

dreht. Wir kennen seihe Film» 
„Zärtlichkeit", „Die Verliebten" 
und „Sonderkommissar".

Die Rolle Klim spielt Wladimir 
Menschow, dem auf dem sechsten 
Unionsfilmfestival 1973 in Alma- 

. Ata die erste Prämie.für die beste 
Männerrolle im Streifen „Der 
Mensch auf seinem Platze" ziige- 
sprochen worden war. Pawel macht 
der bekannte Schauspieler Gonna- 
dy Saifulin.

Jeder Mensch besitzt ein gewis­
ses Talent. Also sei nicht faul — 
suche deinen Platz im Leben, wäh­
le den Beruf, der Deinem Herzen 
nahe liegt. Echt schöpferisch ar­
beiten' kann nur derjenige, der 
seine Arbeit von Herzen liebt. Das

Selbstverständlich kostete diese 
Vorbereitung viel Mühe und Auf­
regung. Alles mußte vorgesehen 
werden, damit die Wettkämpfe or­
ganisiert und gefahrlos verlaufen.

ALS Knabe kam Michael im­
mer gern in die Repara­

turwerkstatt 
achtete die

gelaufen, beob-
Erwachsenen bei

der Arbeit, ging ihnen zur 
Hand. Welch eine Freude war 
es für ihn, wenn mal ein Trakto­
rist oder Schofför sagte: „Na. Jun­
ge, willst du nicht mitfahren?"

„Fahrer werden und nichts an­
deres!" beschloß Michael Hertel 
und brachte seinen Wunsch in Er­
füllung, indem er die ländliche Be­
rufsschule in Kijaly absolvierte.

Aus der Sowjetarmee zurückge­
kehrt. blieb er dem erwählten Be­
ruf treu und brachte es in kurz
zwei Jahren vom Fahrer 3. Klasse 
zur ersten. In der Gebietsversuchs­
station kennt man Michael Hertel 
als einen gewissenhaften und stets 
hilfsbereiten Menschen. Es kommt 
vor, daß er sich mit seinem Bus 
früh morgens auf den Weg machen

MOSKAU. Im Staatlichen 
Puschkin-Museum für Bildende 
Kunst hat man eine neue Ausstel 
lung eröffnet, die dem 50. Jahres­
tag der Gemäldegalerie des Mu­
seums gewidmet ist, die 1924 mit 
der Sammlung des Rumjanzew- 
Museums und der Kunstwerke der 
Moskauer Sammler S. I. Schtschu­
kin und I. A. Morosow begann.

UNSER BILD: Die Reproduktion 
des Gemäldes „Auf der Fährte" 
von Jule Jacqnes Velrassat (1828 
bis 1893). Das Gemälde gehört dem 
Puschkin-Museum.

Foto: TASS 

kann ein ganz bescheidener Beruf 
sein. z. B. elrtes Korrektors In ei­
ner Zeitung, vielleicht gefällt Ih 
nen der Beruf eines Fotografen? 
Stiche beharrlich — und Du fin­
dest das, was Du Suchest! Darüber 
erzählt der Film „Wie lächeln 
Sie“, der vom Regisseur Oleg Ni­
kolajewsk! nach der gleichnami­
gen Erzählung von W. Krakowski 
Im Swerdlow-Btudio gefilmt wur­
de. In der Titelrolle ist der Stu- 
dont des Theater-Studios MChAT 
Alexej Mokroussow.

„Deine erste Stunde“ — so heißt 
der neue Film des aserbaidshani­
schen Regisseurs Arif Babajew. Er 
erzählt über eine Arbelterdyna- 
stlo, über droi Generationen der 
aserbaidshanischen Erdölförderer. 
Jede Dynastie hat seine bestimm­
ten Ziele, trotzdem bleiben sie den 
wichtigsten Arbeite- und Lebens­
traditionen treu.

Der Film wurde von der Jury 
des VU. Unionsfestivals in Baku 
lm April 1974 mit einem Aufmun­
terungsdiplom gewürdigt. Im Film 
wirken die bekannten Schauspie­
ler Guaanaga Turabow und 
Schachmar Alekperow mit.

Eine der ewigen und schwersten 
Fragen, die die Menschheit bewegt. 
Ist: „Was . heißt Glück?" Der 
Streifen „Die Kluft der verlasse 
nen Märchen" beantwortet diese 
ewige Frage. Regie Edmond Keosa- 
jan nach der Erzählung von S. 
Chansadjan „Verbranntes Haus". 
Die Handlung spielt In den ersten 
Nachkriegsjahren in einer kleinen 
Bergsiedlung, die in einer verges­
senen Schlucht liegt. Die Titelrol­
len spielen Armen Dshigarchanjan 
und Laura Geworkjan. Der Film 
wurde im Studio „Armenfilm" ge­
dreht.

Was würde geschehen, wenn die 
Männer ihre amtlichen und häus­
lichen Pflichten plötzlich mit den' 
FraUen tauschten? Wie sich das 
Leben unter solchen Bedingungen 
entwickeln würde, schildern ih ei­
ner Humorform der Regisseur 
Wjatsclieslaw Winnik und der 
Filmautor Alexej; Kolomijez im 
Film „Ade, Pharaos!“, Filmstudio 
„Odessa".

Diese Aufgabe meisterten erfolg­
reich der Leiter P. Knjasew und 
seine Gehilfen J. Kolberski und 
N. Lobowikowa.

Die Wettkämpfe verliefen orga­
nisiert und abgestimmt und ihre 
Teilnehmer zeigten gute Leistun­
gen. Als Sieger der Werksparta­
kiade ging der Putzarbeiter aus 
der Halle für Naßmetallurgie Pa­
wel Knjasew hervor. Den zweiten 
Platz belegte der Tischler aus der 

Menschen aus unserer Mitte

„Er hat Grütze 
im Kopf“
muß und erst spät in der Nacht 
zurückkommt. Kein Unwetter oder 
schlechte Wege schrecken ihn ab. 
Während seiner Arbeit hat Mi­
chael noch nie die Arbeitsdisziplin 
und die Verkehrsregel verletzt. 
Der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit und ehrenamtliche Ver­
kehrsinspektor wurde schon mit 
vielen , Auszeichnungen bedacht, 
unlängst war es eine Armbanduhr 
mit Namenszug.

Der Komsomolze Michael Hertel

FERNSEHEN
TÜR UNSERE 2ELIN0CRADER 
UND KOKTSCHETAWFR 
LESER

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Sendung für Kinder. Ober Tiere. 
13.00 — Spielfilm. „Der bronzene 
Vogel". 14.05 — Sendung für Eltern.
14.35 — Musiksendung. „Morgen­
post". 15.05 — Mensch und Natur.
15.35 — „Abenteuer in einer Stadt, 
die nicht da ist". Premiere eines 
Fernsehfilms. 16.55 — Das Jahr, das 
das Planjahrfünft abschließt. 17.05 — 
Sendung aus Kiew. Estradenkonzert. 
17.05 — Post für das wissenschaft­
lich-populäre Programm „Gesund­
heit". 18.05—Dokumentarfilm. „Frost 
und Sonne". 18.25 — Offensichtlich
— unwahrscheinlich. 19.25 — Lichter 
des Zirkus. 19.55 — Politischer Kom­
mentator Juri Shukow beantwortete 
Fragen der Fernsehfreunde. 20.40
— Zeichenfilm. „Der Zauberer aus 
der Smaragdenstadt". 3. Teil. 21.00— 
Nachrichten. 21.15 — Ein Geschenk 
für Großväterchen Frost. 21.25 — In 
der Welt des Busineß. 2130 — „Der 
Strohhut". Premiere des Fernseh­
films. 24.00 — Informafionsprögramm 
„Zeit". 00.30 — Filmpanorama.

Sonntag, 5. Januar

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Der Wecker. 13.00 — Ich diene dor 
Sowjetunion. 14.00 — Trollen der 
Jungkorrespondenten des Fernseh­
studios „Orljonok" mit der Heldin 
der sozialistischen Arbeit M. I. Wi­
nogradowa. 15.00 — Musikkiosk.
15.30 — Sendung für Landwirte.
16.30 — Premiere des Fernsehfilms. 
„Walentines Segel". 17.40 — Im 
Äther — die Jugend. 18.25 — „Ich 
möchte alles wissen". 1835 — Inter­
nationales Panorama. 19.25 — In 

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Die Ukrainer Filmschaffenden 
schenken den Luitap!elen"»ehr viel 
Aufmerksamkeit, an denen die 
ukrainische Lltoratur besonder» 
reich Ist.’

Viele literarische Personen ha­
ben in den Filmen Ihr zweites Le­
ben gefundon. Da« neue Lustspiel 
„Hals und' Beinbruch!" Ist ein« 
Verfilmung dor Jägergoschichten 
von Ostap Wiachnja. Ea sind nur 
drei Tage aus dom Leben der Lai- 
enjägor. Aber was für Tage?l Eie 
Tag der langersehnten Herbsljagt, 
ein Tag der lustigsten Slrapatzep 
und des Jägerlateins, ein Tag der 
„Schlacht" der Jäger mit den 
tückischen Wilddieben.

Im Film spielen solche bekann­
te Schauspieler wie Konstnntin 
Sorokin. Nikolai Grinko und W. 
Iwaschowa. Das Drehbuch schufen 
Jakow Kos.lukowskl und Moris 
Slobodskoi, die durch Ihre Strei­
fen „Oparation Y" und „Brillan- 
tenhand" populär sind, Regle Vik­
tor Iwanow, Filmstudio „Dow­
shenko".

Kinder. Die Zukunft unserer Ge- 
Seilschaft. Wie sind sie? Wonach 
streben sie! Diese Fragen beweg­
ten zu Jeder Zeit die Lehrer. El­
tern, Psychologen und Soziologen. 
Diese Probleme stehen lm Mittel­
punkt des Films „Erd- und Hirn- 
mclabenteuer".

Obwohl die Helden Kinder sind, 
nehmen die Erwachsenen den 
Streifen mit großem Interease auf. 
Er wurde lm Filmstudio „A. Dow­
shenko" von Igor Wetrow gedreht.

Die ausländischen Studios blo­
ten uns folgende Streifen: „Der 
kleine Kommandeur" (DDR). „Das 
Geheimnis des goldenen Buddhas" 
(CSSR), „Die Flucht nach Ropota- 
mo" (Bulgarien), „Adlerfedern" 
(Ungarn), „Die Betrogenen" (Sy­
rien), „In der Familie" (Brasilien), 
„Jesenia" (Mexiko), „Saginp Ma- 
hata" (Indien), „Die Fremden“ 
(ARÄ), „Wie stiehlt man eine Mil- 
Hone" (USA).

N. GORPI NITSCH

UNSER BILD: Szene aus dem 
Film „Letztes Treffen"

Reparaturabteilung Wjatscheslaw 
Nikonow, den dritten — der 
Schichtmeister aus der Halle für 
Naßmetallurgie Georgi Gardabuds- 
kich. In der Mannschaftswertung 
belegten die ersten drei Plätze die 
Mannschaften der Halle für Naß­
metallurgie, der Halle. für Baure­
paratur und der Eisenbahnhalle.

W.BUCHALO 
Pawlodar 

vervollkommnet stets seine Kennt­
nisse, erst erwarb er Mittelschul­
bildung im Abendunterricht, da­
nach lernte er an einem landwirt- 
schaftlichen Technikum.

Michael steht bei seinen Dorfge­
nossen in hohem Ansehen. „Der 
Bursche hat Grütze im Kopf? 
pflegt man zu sagen.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan 

der Röhrich-Aussfellung. 1935 ■— 
Wunschkonzert. 20.40 — Zeichenfilm. 
„Der Zauberer aus der Smaragden­
stadt". 4. und 5. Teil. 21.00 — Nach­
richten. 21.15 — Klub der Filmreisen. 
22 00 — Abschlußkonzert des Festi­
vals der Künste „Russischer Winter".
23.30 — Premiere des Dokumentar­
films. „Zwei auf der Eisbahn". 24.00 
—Informationsprogramm „Zeit". 00.30 
— Fortsetzung des Abschlußkonzerts 
des Festivals der Künste „Russischer 
Winter".

Montag, 6. Januar

18.30 — Zclinograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — Internationale Rund­
schau in kasachischer Sprache. 1830
— Filmchronik „Sowjetkasachstan" in 
kasachischer Sprache. 19.00 — Infor­
mationssendung „Auf Neulandbah­
nen" in kasachischer Sprache. 19.15
— Während der Winterferien. „Ich 
werde es euch zeigen". Spielfilm.
20.35 — Inlormationssendung „Auf 
Neulandbahnen" In russischer Spra­
che. 2030 — Reklame. Bekanntma­
chungen. 21.00 — ZF. Nachrichten. 
21.15 — Theator „Das Glöckchen".
21.30 — Wir erfüllen den Fünfjahr­
plan vorfristig. 22.15 — Das Schallen 
der Völker aus alljr Welt. 22.50 — 
Promiere des mehrteiligen Fernseh­
films „Puccini". 1. Teil. 24.00 — In­
formationsprogramm „Zeit". 00.30 — 
Musikstafette. „Genosse Lied".

Dienstag, 7. Januar

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Abenteuer mit Fortsetzung. 13.00 — 
„Mein Vater ist Anstreicher". Premie­
re des Fernsehfilms. 14.20 — Klub 
dor Filmreisen. 18.30 — Zellnograd. 
Sendeprogramm. 18.35 — Informa­
tionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in kasachischer Sprache. 1830 — Do­
kumentarfilm. Der Mensch für die 
Menschheit. 19.30 — Informations­
sendung „Auf Neulandbahnen" in 
russischer Sprache. 19.45 — Während 
der Winterferien. Konzert des Kin­
derchors. 20.10 — Sendung der Kin­
derredaktion. „Wir haben Ferien", 
„Willkommen, Neujahrl" 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — In jeder Zeich­

Buchbesprechung

Flammender 
Internationalist

Das Bild, auf dem wir W. I. 
Lenin unter anderen Präsidiums­
mitgliedern des 1. Kongresses der 
Komintern sehen, dürfte vielen be­
kannt sein. Wir sehen es in vielen 
Büchern, so auch in der jüngsten 
zweibändigen Ausgabe der Ge­
schichte der KPdSU. Neben Lenin 
sehen wir einen jungen Mann: 
Fritz Platten.

Wer ist dieser Mann? Wir wis­
sen von ihm, daß-er ein hervorra­
gender Funktionär der revolutio­
nären Arbeiterbewegung und ein 
Mitbegründer der Kommunisti­
schen Partei der Schweiz, ein treu­
er Internationalist gewesen ist, 
der in der internationalen kommu­
nistischen Bewegung eine führen­
de Rolle spielte. Nachschlagcbü- 
cher berichten von ihm ziemlich 
knapp, manches über sein Leben 
findet sich in periodischen Ausga­
ben, auch in Büchern. Eine mehr 
oder weniger systematisierte, aus­
führliche Darstellung des Lebens­
wegs dieses flammenden Revolutio­
närs kannten wir bisher nicht.

Nun wurde diese Lücke geschlos­
sen. Das hat Olga Wladimirowna 
Swenzizkaja mit ihrem Buch ge­
tan.-)

Die Autorin, eine-gute Freun­
din von Platten, hat eine dokumen­
tarisch fundierte Biographie dieses 
großen Freundes des Sowjetvolkes 
geschrieben, dessen Namen der 
fortschrittlichen Menschheit schon 
deshalb sehr teuer ist, weil sie die. 
sem mutigen und tapferen Mann 
zu verdanken hat, daß er W. L Le­
nin das Leben rettete.

Die Autorin berichtet eingehend 
von der Jugend Fritz Plattens, 
darüber, wie er am 1. Mai 190ö, 
als er an der Spitze einer Demon­
stration des revolutionären Prole­
tariats Zürichs die rote Fahne 
schwang, seine erste Feuertaufe 
erlebte. Nach einem Jahr sehen 
wir den Revolutionär in Riga, wo­
hin er auf den Ruf seines Herzens 
kam, um den, lettischen Bolschewi- 
ki im Kampf gegen die zaristische 
Selbstherrschaft zu helfen.

In die Schweiz zurückgekehrt, 
warf sich Platten wieder in die 
Wogen des revolutionären Kamp­
fes. Ausschlaggebend war für die­
sen politischen Kämpfer die Be­
kanntschaft mit W. I. Lenin, mit 
dem er sich zum erstenmal 1908 
im internationalen Arbeiterklub 
„Eintracht“ in Zürich traf, wo 
W. I. Lenin einen Vortrag über die 
russische Revolution von 1905 
und deren Bedeutung für die weite­
re revolutionäre Bewegung hielt. 
Diese Bekanntschaft erstarkte in 
den folgenden Jahren, als Lenin 
unter den kompliziertesten politi­
schen und ökonomischen Verhält­
nissen des 1. Weltkrieges einen 
unermüdlichen Kampf um soziale 
Gerechtigkeit, für den Sieg des So- 
zialismus führte. In diesem Kampf 
stand Fr. Platten an Lenins Seite. 
Ihn begeisterte das geniale Ver­
mögen W. I. Lenins, die Zukunft 
vorauszusehen, ihn bestach der 
unerschütterliche Glaube Lenins an 
den Triumph des Sozialismus.

• O. W. Swenzizkaja, „Fritz 
Platten, ein flanmender Revolu­
tionär", Moskau, Verlag „Mysl", 
1974, 183 Seiten, (russ.).

nung scheint die Sonne. 21.30 — 
Mensch und Gesetz. 22.00 — Kon­
zert. 22.45 — Tribüne des Schriftstel­
lers. 23.00 — Premiere des mehrtei­
ligen Fernsehfilms. „Puccini". 2. Teil. 
24 00—Informationsprogramm „Zeit". 
00.30 — „Das Wort führt Andronni­
kow“. Premiere des Fernsehfilms.

Mittwoch. 8. Januar

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
„Wie man Märchen malt“. 13.15 — 
Premiere des mehrteiligen Fernseh­
films „Erzählungen über Keschka 
und seine Freunde". 1. Teil. 14.25 — 
Konzert. „Wir tanzen heute nur 
Walzer". 18.00 — Zellnograd. Sen­
deprogramm. 18 05 — Im Äther — 
Koktschetaw. Die Kokfschetawor Wo­
che. 18.20 — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in kasachi­
scher Sprache. 18.30 — Während 
der Winterferien. Kinderfilme. 18.40
— Der Arbeitsplan. Ober neue fort­
schrittliche Formen der Güterbeför­
derung durch Betriebe des KrafHahr- 
produktionstrusts. 19.10 — „Und bei 
uns". 5. Sendung des Fernsehweft- 
bewerbs der Sfudentenbaufrupps aus 
den Zelinograder Hochschulen. 20.40
— Bekanntmachungen. 20.45 — In­
formationssendung „Auf Neulandbah­
nen" in russischer Sprache. 21.00 — 
ZF. Nachrichten. 21.15 — Lustige Tö­
ne. 21.30 — Dokumentarfilm. „Kama- 
rados — Genossen". 22.45 — Pre­
miere des mehrteiligen Fernsehfilms 
„Puccini". 3. Teil. 24.00 — Informa­
tionsprogramm „Zeit". 00.30 — Lan­
desmeisterschaft in Eiskunstlauf. Paar­
lauf. Kurzprogramm.

Donnerstag, 9. Januar

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Wunschkonzert. 13.15 — Premiere 
des mehrteiligen Fernsehfilms „Er­
zählungen über Keschka und seine 
Freunde". 2. Teil. 14.30 — Musiksen­
dung „Neujahrsinterview". 1830 — 
Zelinograd. Sendeprogramm. 18.35— 
Inlormationssendung. „Auf NeUland- 
bahnen" in kasachischer Sprache. 
18.45 — Während der Winlerferien. 
Puppenspiel. „Vom warmen Süden 
und treuen Freund“. 19.25 — Spiel­

Spannend lesen sich die Seiten, 
auf denen die Autorin von Fritz 
Platten als dem Vertrauensmann 
Lenina berichtet. Als Lenin lm 
April 1917 Platten den Antrag 
stellte, eine Gruppe russischer Po- 
litemigranten in ihre Heimat zu 
begleiten, deren Durchreise über 
das Territorium des mit Rußland 
Krieg führenden Deutschlands zu 
organisieren, nahm er diesen mit 
Freude an. Der Internationalist 
Platten, sich dessen bewußt, welche 
entscheidende Rolle sein großer 
Freund in der sozialistischen Re­
volution in Rußland zu spielen 
hatte, erfüllte den Leninschen Auf­
trag mit viel Mut und Geschick.

Das Land der siegreichen Okto­
berrevolution konnte Platten erst 
Ende Dezember 1917 besuchen, ah 
er eine weitere Gruppe Politemi­
granten nach Petrograd begleitete. 
Direkt vom Finnischen Bahnhof 
eilte er in den Smolny zu W. L 
Lenin. Es war ein großes Glück für 
die junge Sowjetrepublik gewesen, 
daß sieb in diesen schweren Stun­
den. als die wirtschnaubenden Impe­
rialisten und ihre Agenten die Re­
volution im Blut zu ersticken 
suchten, an der Seite des Revolu­
tionsführers sein treuer Freund 
befand. Lenin lud ihn zu einem 
Treffen mit dem ersten Rotarmi­
stenbataillon ein, das an die Front 
abzog. Als Iljitsch vor den Rotar­
misten eine Rede hielt, bemerkte 
sein wachsamer Freund, wie sich 
eine Figur durch die Menge 
durcharbeitete und, nachdem sie 
den Redner erkannt haben mochte, 
dem Ausgang zueilte. Ein Ban­
gen um Lenin Demächtigte sich 
Flattens. Deshalb setzte er sich 
vorsichtshalber neben Lenin, als 
dieser den Wagen bestieg. Ge­
spannt schaute Platten in die Dun­
kelheit, als der Wagen die Simjo- 
nowbrücke passierte, und bemerk­
te, wie sich eine Figur vom Gelän­
de löste. Platten vermochte im 
letzten Augenblick den Kopf Wla­
dimir Iljitschs hinunterzudrücken, 
die feindliche Kugel streifte die 
Hand des Retters.

Fest und helfend stand Platten 
an Lenins Seite, als dieser die HL 
Internationale gründete, deren 
Gründungskonferenz vorbereitete.

Ist Platten als führender Komin­
ternfunktionär vielen bekannt, so 
lesen sich wie eine Entdeckung je­
ne Seiten, die darüber berichten, 
wie Fritz Platten, der seit 1923 in 
unserem Land lebte, in der Heimat 
W. I. Lenins schon 1924 die erste 
landwirtschaftliche Kommune „So­
lidarität“ gründete, die aus 
Schweizer Arbeitern bestand.

Nun hatte Fritz Platten sein 
ganzes Leben für immer mit der 
heldenhaften Partei Lenins, mit 
dem großen Sowjetvolk verbunden, 
verlor aber auch nicht die Ver­
bindung mit dem Volk seiner Ge­
burtsheimat, mit der revolutionä­
ren Arbeiterbewegung der Schweiz.

Der Name des Internationalisten 
Fritz Platten wird uns immer teu­
er bleiben, wird in den Herzen der 
Menschen weiterleben, die für 
Frieden, für Demokratie und für 
den Triumph der Ideen des Kom­
munismus kämpfen.

D. WAGNER 

film in kasachischer Sprache. 20.35 — 
Informationssendung „Aul Neuland­
bahnen" in russischer Sprache. 2030 
—Reklame. Bekanntmachungen. 21.00
— ZF. Nachrichten. 21.15 — Rätsel 
und Lösungen. 21.30 — Leninsche 
Universität dor Millionen. 22.00 — 
Premiere des Fernsehmusiklilms. 
„Boris Mokroussow". 22.25 — In der 
Welt des Busineß. 22.55 — Premiere 
des mehrteiligen Fernsehfilms „Pucci­
ni". 4. Teil. 24 00 — Informationspro­
gramm „Zeit". 00.30 — Landesmei­
sterschaft in Eiskunstlauf.

Freitag, 10. Januar

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Konzertsaal im Fernsehstudio „Or­
ljonok". 13.15 — Premiere des mehr­
teiligen Fernsehfilms. „Erzählungen 
über Keschka und seine Freunde". 3. 
Teil. 18.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in kasachi­
scher Sprache. 1830 — Während der 
Winlerferien. „Der Fakir aus der 
Klasse 4b". Fernsehfilm. 19.20 — 
Sendung für Kinder in kasachischer 
Sprache. 20.00 — Es singt Wladimir 
Makarow. Konzertfilm. 20.30 — In­
formationssendung „Apf Neulandbah­
nen" in russischer Sprache. 21.00 — 
ZF. Nachrichten. 21.15 — Zeichen­
film. „Warunt hat die Tanne spitze 
Nadeln!" 21.25 — In der Welt des 
Sozialismus. 2135 — Volksschaffen. 
22.45 — Premiere des mehrteiligen 
Fernsehfilms. „Puccini". 5. Teil. 24.00
— Informationsprogramm. „Zeit". 
00.30 — Landesmeisterschaft in Eis­
kunstlauf.

Sendungen über den 10. Kanal

am Montag, Dienstag, Mittwoch und 
am Donnerstag ab 1735, am Frei­
tag — ab 17.40 Uhr.


